
„Soviel cdu rauchst“ (2 O0OSe 16,1
Deutscher Evangelischer Kirchentag

Alwıin Renker Elisabeth Weıdinger
Der Austragungsort des Deutschen Evangelıschen Kirchentags bıs
Maı W ar der Stadtstaat (die ehemalige Hansestadt) Hamburg. Das
Motto )) Sovıel du brauchst“ ach Ex 16,1 wurde schon 1n der Planung welt-
gefächert verstanden: Besıitz (Geld, Konsum, Umwelt), Bedürfnisse (Z
Behinderter), das „tägliche TOF  c 1im Vaterunser, das Manna 1n der Wuste,
1aber auch die Vielfalt 1mM Programm- un:! Gesprächsangebot. Neben der
ökonomischen Interpretatıion, „Dass unNnNsere Gesellschaft Maßlosigkeit e_

kennt“, interpretierte Kırchentagspräsident Gerhard Robbers die Losung
„Sovıel du brauchst“ auch mıt Blick auf die zahlreichen Konflikte der Kultu-
IeN und Religionen. In diesem Zusammenhang 1St 6S sinnvoll, sıch neben
der Vielfalt der angebotenen Interpretationen den hebräischen Orı1g1-
naltext AaUuUsS$ Fx 16,1 erınnern!, auftf den sıch das Kirchentagsmotto beruft:

Wa Jamodu be-omer lo me-ediv harbe]
ha-mam--ıt lo echsiır ısch le-phi achlo lakato.

Dıie deutsche Übersetzung ach Nafrtalı Herz Tur-Sınal (Torczyner) lautet:

Und als S1e CS (das Manna) 1aber mI1t dem OMER maßen,
da hatte der, der 1e| gesammelt hatte, nıcht mehr,
un!: WCI wen1g gesammelt hatte, nıcht wenıger,
Jeder, sovıel alß, hatten S1@e gesammelt.

Eıne Erklärung der etzten Zeıle tindet sıch 1n der Übersetzung VO Kor
6,15 ach Luther:

„Der 1e] sammelte, hatte nıcht Überfluss,
der wen12 sammelte, hatte nıcht Mangel.“

Zusammengestellt VO Raolftf Christian Goethert.
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Das Gedenken Zu Begınn
Der Akt des Kırchentags W ar ein Gedenken eiım Hannoverschen
Bahnhof, dem Ört; VO dem(945 64728 Juden SOWI1e 1264 Sıntı un
Roma 1ın die Vernichtungslager deportiert wurden. Der Hamburger Polizei-
präsıdent Wolfgang Kopitzsch erinnerte die Tausende VO Menschen, die
1n der NS272it durch Polizisten der Hansestadt Hamburg ermordet wurden
(S 780 [)as ın die Wehrmacht ıntegrierte Hamburger Polizeibataillon
101 hat be1 „Säuberungsaktionen“ 1mM Usten, inJözefow un Lomazy (S

282-286) insgesamt rund 01010 Menschen ermordet.

Als zweıte Gruppe stellte sıch der FEimsbütteler Turnverband seıner
Schuld während der NS-Zeıt. Die Resultate der Recherche Z völkıisch-
antısemıiıtischen Geschichte des ELV hat der Hıiıstoriker Sven Frıtz 1n seinem
Buch u B ASS$S der alte (7eıst ım ETV och lebt“ veröftentlicht.

Als Vertreter der Sıntı sprach Rıgoletto Wei/s. Mıt eltf Jahren WTr 1n das
Vernichtungslager Belzec deportiert worden und kehrte doch ach Hamburg
zurück. Ergänzt wurde das Gedenken durch die Ausstellung 9 In den Tod g_
schickt. Dıie Deportationen von Juden, Roma UunN Sıntı au Hamburg 194(0) hıs
1945 C Das Irauma der UÜberlebenden der Schoa wurde MmMi1t der Aufführung
des Films LA Weiterleben der uth Klüger“ thematisıiert. Die iın Wıen 56
borene uth Klüger überlebte er verschiedene Konzentrationslager.

1933 lebten 1mM Grofßraum Hamburg etwa 19 410 Juden, 1MmM Maı 1945
FeNn N 300 Insgesamt kamen 8877 Juden u11l Leben, 319 begingen Selbst-
mord Eıne ehemalıge Hamburgerin, Mırıam P erlebte die Pogromnacht als
zwölfjähriges Mädchen. In ıhren persönlıchen „Erinnerungen” (Privatma-
nuskript) erzählt S1€:

„Am Nov. 1938 ging ıch Ww1e€e immer 7ASB Schule [ Israelitische Töchter-
schule 1 der Karolinenstrafße]. Ich sah viele Menschen auf der anderen tra-
Kenseite be1 der 5Synagoge, kümmerte mich aber weıter nıcht arum Ich
holte, W1€ immer, eine Klassenkameradıin ab, aber der nächsten Straßen-
ecke StOppte uUul1ls ein Polizist un:9WIr sollen wıeder ach Hause gehen,
Cr sSCe1 keine Schule. Ich hatte Angst VOT ıhm Wıe konnte das wıssen?
Multti schickte mich Brot kaufen Das Geschäft W ar voller Menschen. Als ıch

Brot bat, die Verkäutferin, 4SSs S$1e Juden eın Brot verkaufe. Ich
stand da, bekam eınen Kopf un: oing wıeder LTaus Keıiner VO den
Menschen 1mM Geschäft wiıdersprach der Verkäuferin. Daran denke ıch heute,
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WE MI1r dıe Menschen der damalıgen Ceneration> S1Ce hätten ‚nıchts
ZCWUSST, nıchts gesehen)’.

Mutlttı sah AUS dem Fenster un sah,
4SS die 5>ynagoge [Borneplatz| durch Ön

Brand zerstort Wa  — Unsere Wohnung
[ Dillstrafße] lag direkt gegenüber der Jüd1-
schen Jungenschule Talmud-Tora, un

Jadsı  LihLd&rgleich aneben W ar die orofße 5Synagoge,
Dr. Carlebach Rabbiner W AaT. Multtiı

wollte LaUs, wollte sehen, W1e€e schwer der
Schaden W ATfT. Der Platz VOT der 5Syna-
BOC füllte sıch MI1t ımmer mehr Men-
schen. Manche achten un: treuten sıch,
andere Wır hörten, ‚Das SCr
schicht den Juden ZAaNnNZ recht)?.

Ehemalige Borneplatzsynagoge 1906)
Institut tür dıe Geschichte der deutschen Juden,

Hamburg.

Auch die andere 5Synagoge, eine kleinere, W AaTr zerstort. Ich ZOß Multtı ach
Hause, enn ıch hatte Angst ul  N Den BaNZCH Tag stand ıch Fenster
und sah 770 Talmud-Tora-Schule rüber. Die Eltern der Schüler kamen,
iıhre Kiınder ach Hause holen, aber eın Junge durfte die Schule verlas-
SC  = Kamen dıe Väter, wurden S1C sotort verhaftet, dıie Multter beiseılite g-
schoben. Erst spaten Nachmittag wurden die Kınder freı gegeben.

Ich sah, W1€e eıne deutsche Schulklasse mMI1t ıhrem Lehrer ZuUur 5Synagoge
kam Der Lehrer hob eınen großen Stein un zeıgte den Kındern, W1€e Ianl

damıt die Fensterscheiben einschlägt. Jemand holte Gebetbücher aus der
5Synagoge, schmiss s1e auf die Straße, un: 111all spielte Fu{fßball damıt. Die
schöne Kuppel der 5Synagoge och ber dem Vandalismus, un: aut ıh-
L: Spıtze der Davıdstern. Ich streckte meınen Rücken un spurte eiıne kleine
Genugtuung. Der Davıdstern stand noch, keiner konnte ıhn Ian

Freunde kamen, aufgeschreckt un: ängstlich, un: erzählten VO  e Zzerstor-
ten Geschäften 1mM Zentrum un: geplünderten Wohnungen. Möbel wurden
aus den Fenstern geschmissen, un: der Mob johlte VOT Vergnügen. Ile Jüd1-
schen Männer wurden verhaftet. Der Schaden Walr oxrofß. Sovıe] las W ar
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zertrummert, 4SS 111nl diese Nacht die ‚Kriıstallnacht’ NnNannte Die (7e=
schäfte wurden geplündert, un: keiner Wul'd€ ZUur Verantwortung SCZOBECN.
Ungestort holten sıch dıe Menschen AaUsSs den Schaufenstern, W as ıhnen getiel.
Dıie Versicherungen konnten un: wollten nıcht zahlen, un: wurde den
Juden der Schadenersatz auferlegt. Wıe sollten WIr zahlen, WIr doch eın
eld hatten?“

Der Hamburger Großrabbiner Joseph Carlebach wurde 1941 MI1t seıner
Gemeinde 1n das Jungfernhof be1 Rıga deportiert un Maärz 1947)
mMI1t seıner Trau Charlotte und reı se1ıner Töchter 1mM Wald VO Bikernieki
erschossen. Der Jüngste Sohn Salomon (Shlomo Peter) überlebte Y VeCI-

schiedene Konzentrationslager. Die alteren tfünf Kınder, ıhnen die
Tochter Mırıam (Prof Mırıam Gillıs-Carlebach), rechtzeıitig ach
England 1ın Sıcherheit geschickt worden. Se1lt 2004 verleıiht dıe Universıität
Hamburg alle 7wel Jahre den Joseph-Carlebach-Preis für herausragende
wıssenschaftliche Beıträge AaUS dem Hamburger Raum Z jüdischen (Je
schichte, Religion un: Kultur.

Der EKT-: Themen, Programm UuN Diskussionen

Di1e Eröffnungsveranstaltungen Z Thema „Geschichte VO Manna,
VO göttlichen Brot  D fanden ach unterschiedlichen Interessengruppen

1er Orten Fischmarkt (skandinavische Note), auf der Ree-
perbahn Kie2Z); auftf dem Rathausplatz (Orchester un Chor) un
Strandkaıl (leichte Sprache). Das Lied Wufd€ pünktlich Uhr
VO Schiffssirenen aUus dem Hamburger Haten dröhnend angestimmt. Die
nachfolgenden Begrüfßungsworte (am Strandkaı) sprachen Bundespräsı-
ent Joachım Gauck, Erzbischof Werner Thissen (Hamburg) und Ham-
burgs Erster Bürgermeıster laf Scholz für den Senat der Freıen
Hansestadt. Der Abend der Begegnung der Binnenalster (Innenstadt)
und Grasbrookhaten entlang der Elbe Z Thema „Soveel A du
bruukst!“ schloss 1n eiınem Lichtermeer VO 150 01010 Kerzen M1t dem tradı-
tionellen Abendsegen.

Die nächsten Tage strukturiert VO den Tagzeıtengebeten (an mehr
als Orten) un: den Feierabendmahlen, der Bıbelarbeıit, VO geistlichen,
kulturellen un: thematischen Programmen un!: Foren un: nıcht zuletzt VO

den zahlreichen un! vielschichtigen Angeboten aut dem ‚Markt der Mög-
lıchkeiten“.
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„Kirchentage sınd ein Markt der Ideen“ (CUlrich Fiıscher, Landesbischof
VO Baden). Di1e 2500 Veranstaltungen des Kirchentägs auch [ R8BBE autzuzäh-
len, 1St jer unmöglich. Nur einıge der vielgefragten Retferentinnen un Re-
terenten sollen 1er Wort kommen: Bundeskanzlerin Angela Merkel ZUr.

‚Ethık des Dekalogs“, Margot Käßmann als Botschafterin des Rates der
Evangelischen Kırche 1n Deutschland für das Reformationsjubiläum
ZO17, SOWI1e der ehemalige Ratsvorsitzende der Evangelıschen Kırche 1n
Deutschland (2003—-2009) Wolfgang Huber

ach iıhrer Posıtion befragt, antwortet Käfßmann, Freiheıit heıiße, se1n 1
ben selber gestalten un: die Gesellschaft verändern. In einem 10=
Punkte-Programm führt S1€e iın ıhrem Buch „Mehr als Ja UN Amen CC (2013)
AaUS, A4aSSs jedes Menschen Lebenssinn ıhm 1n (sottes Zuwendung schon ZUSC-
Sagl 1St Unser Gewı1issen mussen WIrFr der Bıbel schärten. Der Mensch oll
entschleunıgen un: überlegen, W 4S mı1t seınem Leben anfangen 111 1mM
Segenskreislauf der Barmherzigkeit. Der Bauplan der Welt, Käfßsmann, be-
ruht auf gegenseıtiger Wertschätzung un 1n einer Kultur des Vertrauens.
Zum Frieden gehört der Mut, Konflikte gewaltireı lösen, 1m persönliıchen
W1€e auch 1M ınternationalen Umteld. Waftfen sınd keine Lösung, sondern eın
Problem. Die Seligpreisungen siınd der Entwurtf für eıne Kontrastgesell-
schatft. Fur das polıtısche Handeln können s1e Provokatıon un! Leıitfaden
se1ın, angefangen be1 eıner Politik mıt dem Einkaufskorb. Kınder sınd eın Se-
SCH In der Erziehung mussen Vorurteıile ausgeraumt un: flexible Freiräume
geschaffen werden, Famlıulıe gestalten. Sterben darf eın Tabu se1ın un:
der Tod eın hoffnungsloser Fall Es 1St u1l$s tragen, W1€ WIr Sterbende
1ın Würde begleiten können. Liebe 1St nıcht statısch. Wer sıch darauf einlässt,
macht sıch verletzbar. Aber 6S lohnt sıch, 1n dıe Liebe investieren, enn
1Ur S1Ce hält UlLllseTrIec Gesellschaft In UNSCICIN Land, HSC FEr elt
sollte eın „Die“ un: eın „ NWir- geben, sondern TE eın AnS- Nur
WECeNnN WIr das Recht des Einzelnen achten un: die Freiheit verteidigen, kön-
nen WIr gemeınsam 1N eıner Vieltalt VO Kulturen un: Religionen leben

Bundeskanzlerin Angela Merkel kam Freıtag 3 Maı) 1in ıhre Geburts-
stadt Hamburg. In einem Gespräch mI1t dem Hamburger Abendblatt außert
S1e sıch als Bundeskanzlerin und als Christıin und Protestantın ZALE vorbild-
lichen Ofttenheit un Toleranz 1in den gemeinsamen Diskussionsrunden. Se1lt
vielen Jahren esucht S1e Kırchentage 1&Bal 1St jedes Mal VO der Atmosphäre,
VO der Ernsthaftigkeit un Freude faszınıert, aber auch VO dem weltweı-
ten Engagement der Chrıistinnen und Christen beeindruckt. Die Schöpfung,
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die Bundeskanzlerın, 1St uUuNnseIe Lebensgrundlage, un: s$1e 1St der
Menschheit anvertraut In der Bedeutsamkeıt der Schöpfung liegt zugleich
dıe Verpflichtung, LHSEGELCH Umgang MIt ıhr ımmer wıeder hınterfragen.
Wır sınd Geschöpfe Gottes. Wır führen eın Leben 1n Gemeinnschaft un: STCE-
hen darum 1n gegenseıtıger Verantwortung. Alle Menschen besitzen die gle1-
che Würde ungeachtet VO Herkuntftt, Aussehen un: Fähigkeiten. Darum
1ST eıne LHSGLIOGE wichtigsten Aufgaben, weltweit CIn Bewusstsein schaf-
fen für Menschenwürde un Menschenrechte. Ihr selbst, die Bundes-
kanzlerın, hıltft der Glaube, schwierige Entscheidungen treffen un:
Lıragen. Weder dıe Zehn Gebote och das Prinzıp der Nächstenliebe haben

Bedeutung un: Aktualıtät verloren. FEıne konkrete Politik könne INhan

allerdings AUS der Bıbel nıcht 1ableıiten. Doch das christliche Menschenbild Ist
für S1€e Grundlage ihres politischen Handelns, iınsbesondere WEeNnN CS den
Schutz des menschlichen Lebens geht, ob Lebensanfang der Lebens-
ende Dass Chrısten 1n vielen Fragen unterschiedliche Auslegungen vertre-

ten,; 1St natürlıch, un: I1nl annn arüber wunderbar mıteinander politisch
streıten. Viele erwarten, E sıch die Kirchen in die Politik einmiıschen, doch
ıhr polıtisches Engagement sollte dabe] die Gemeinnschaft des Glaubens
nıcht überlagern.

Der ehemalige Ratsvorsitzende der EKD Wolfgang Huber ZO 1m
Hauptpodium „Waırtschaft“ AAA Thema „‚Reıch un: AA-TIT Zur Rolle VO  —

Wırtschaftseliten“? den Schluss: A Zur Elite gehört, WCI sıch der Verantwor-
Lung der Elite vemäfßs verhält.“ In diesem Zusammenhang hatte Huber in e1-
111e Interview Die Zeit, 75 Aprıl Z015, 60) selbstkritisch geäußert, 4aSSs

selbst VOT dreißig Jahren unve  ertes Geld ZUr Fınanzıerung se1ines
Hauses benutzt hatte. Wenn auch heute verJährt, sıeht Huber darın einen
Konflikt zwıschen dem CGsuten un dem Rıchtigen. Das „Richtige“, Hu-
ber, ist, W as dem Steuerrecht entspricht. „Rıchtig“ heißt 1in der Ethik das,; W as
für alle gelten annn Er selbst weı(ß sıch 1mM Eınklang mıt Ethikern W1e€e Ha-
bermas un Dworkıin. Eın Kern Unbehagen le1bt, 24SS Reichtum un!
Armut 1n eiıner erschreckenden Realıtät nebeneinander exıstieren, in eıner
ungelösten Gerechtigkeitsdebatte ZALT Wohlstandsverteilung. ber CS geht
be]1 der Erfüllung der Steuerpflicht die Befolgung des bestehenden
Rechts. Viele Leute jedoch sınd der Ansıicht, Steuern selen staatlıch organı-
s1erter Diebstahl Ob Ianl das iın Luthers Auffassung umtormulieren kann,
B ÜNS jeder Christ eın Süunder un eın Gerechter zugleich seın kann, esche1i-

http://www.wolfganghuber.info/images/wh_pdf/1 30502.wirtschaftseliten.pdf
JF rKRu NF 4/2013



det Huber MIt der Auskunfrt: Wır sınd serecht, weıl WIr u1ls die Gerechtig-
eıt (sottes als abe zusprechen lassen. Die Bildrede, 4SsSs eın Kamel leichter
durch eın Nadelöhr geht, als 4SS eın Reicher 1Ns Reich CGsottes kommt, wırd
VO Reichen verstanden, ass ıhm alles DU Verfügung stehe. In Wahrheit
könne aber die Tür (Gott 1L1LUr VO ınnen aufgehen. Den Zugang Gott
annn nıemand kaufen, Mag och reich se1n. och Gott verstößt dıe
Reichen nıcht. Es wırd ıhnen aber ZESAQT.: Vor (506{t sınd alle Menschen radı-
kal gleich. Was macht den Götzen „Geld“ anbetungswürdıg? ach Hu-
ber liegt nıcht staatlıchen Ordnungsrahmen. Jeder Einzelne 1St iın sSEe1-
NeTr Verantwortung gefordert. Manager lernen ZWA3afrY, W as anständig
wiırtschaften heißt IDannn aber kommt die Frage des ‚richtigen Handelns’
azu Hıer ıst Jesu Wort beherzigen, 4SSs der Sabbat für den Menschen da
iSt; un nıcht der Mensch für den Sabbat (Mk 227

Wıe 1n den Ausführungen VO  o Bischof Huber dıe Kırchentagslosung
„Sovıel du brauchst“ VO Individuellen Zu gesellschaftlıch Relevanten
„aufgebrochen“ wurde, haben auch die nwesenden Politiker aller Parteıen
bestätigt, 4aSsSs der Kırchentag auf soz1ıale Gerechtigkeıit drıngt. Von diesem
Kırchentag, Kırchentagspräsident Gerhard Robbers, soll die Botschaft
ausgehen, 4aSs alle das bekommen können, W as S1e brauchen.

Am Intormationsstand des Freiburger Rundbhriefs WAarTr das Interesse orO-
er als Je Viele Besucher außerten den Wunsch, 4aSs die Zeitschrift
fliäichendeckender ekannt gemacht werden sollte, für uns eıne Bestäti1-
gUung, 4SS ein posıtıver Autbau der Beziehungen zwischenJuden un Chriıs-
ten ach w1€ VOT eın dringendes Anliegen 1St uch Erzbischof Robert Z6l:
litsch eehrte uUu1ls wıeder mıiıt eınem kurzen Überraschungsbesuch.

Zum Abschlussgottesdienst Sonntag* versammelten sıch einem
hochaufragenden hellen Kreuz 1mM Hamburger Stadtpark 130 01010 Christen
und 3000 Musıker Z gemeınsamen Glaubensteier. Der Deutsche Evan-
gelische Kirchentag zählte rund T7 01010 Dauerteilnehmer un: etwa 35 01010
Tagesgäste. Der württembergische Landesbischof Frank Otfried July lud
ZUuU nächsten Kırchentag 1n Stuttgart (2015) eın; der Katholikentag 2014 fin-
det 1in Regensburg

http://www.ndr.de/regional/hamburg/kirchentag/ kirchent%.g755.html
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